
DIie Spiritualität Martın Luthers als Herausforderung
Von Peter Zimmerling

Glaube un Denken Martın Luthers sind vielen evangelischen Christen
fremd geworden.‘ Dazu hat nicht 7zuletzt seıne Hero1sierung 1 L
Jahrhundert inan denke 11UT die vielen damals errichteten heroischen
Lutherdenkmüäler mı1t deren atalen Nachwirkungen 1mM Jahrhundert
un die Berufung der Naziideologen auf se1nNe anti-judaistischen Schriften
beigetragen. Fremd 1st ß vielen Menschen auch aufgrund der Rechtterti-
gungslehre geworden, die beherrschend 1 Zentrum SEeINES theologischen
Denkens steht. S1e scheint der Lebenswirklichkeit vieler Menschen nicht
mehr entsprechen.? An die Stelle der rage ach dem gnädigen ott 1st
für S1Ce die rage ach dem gnädigen Nächsten Gerade Junge
Menschen werden VO  . der rage umgetrieben, wWwW1e sS1e sich selbst gnädig
sSe1IN können.

DıIie Beschäftigung mıt der Spiritualität? Luthers stellt eıne Möglichkeit
dar, diese Fremdheit überwinden. S1e Läist, eınen Zugang ihm
als Mensch un:! 1m Gefolge davon seinem theologischen Denken

Mantred SEITZ tellte 1eSs bereits Ende des Luthergedenkjahrs 1953 1n eiınem
Vortrag VOI der Herbstsynode der Badischen Landeskirche unter die Überschrift:
„Martın Luther: Versuch, einem Fremden begegnen« fest; In DERS:: Erneuerung
der Gemeinde: Gemeindeautbau und Spiritualität. Auft! GO 1909L, 115-124
ernar'! HAHN »„»Ich glaube die Vergebung der Sünden«: Studien ZUT Wahrneh-
INUunNg der Vollmacht ZUT Sündenvergebung urc die Kirche Jesu Christi. GO 1999,
I851-195
uch WCI11 immer noch Bedenken den Begriff »Spiritualität« geäußert werden,
hat sich doch ökumenisch mittlerweile weithin durchgesetzt, W d>s nicht davon
entbindet, jeweils HCL, Was 119  - damit meınt. Ich verstehe unter Spiritualität 1
Folgenden den außere Gestalt gewinnenden gelebten Glauben, wobei der Begriff Trel
Aspekte, nämlich rechtfertigenden Glauben, Frömmigkeitsübung und Lebensgestal-
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gewınnen. Erstaunlicherweise wurde dieser Weg bisher kaum eingeschla-
SCIHl Die Spiritualität Luthers 1st 1n den VEISANSCHCNH Jahren des

»Mega-Trends« Spiritualität vergleichsweise selten untersucht WOI-

den, ehesten och 1mMm nordamerikanischen Raum .# Dabei fällt auf, da{fß
sich zuerst VON seıten römisch-katholischer Theologen eın entsprechen-
des Interesse geze1igt hat 5 DIie Ursache dafür 1st folgende: Katholischerseits
besteht aufgrund der zahlreichen Orden un der Verbindung VO  5

gelebter un: gedachter Theologie traditionellerweise eın großes Interesse
spirituellen Fragen. Außerdem besitzt die gelebte Spiritualität VO  5

jeher eın starkes ökumenisches Potenzial. Schon bald ach der Reforma-
t1ıon begann eın spiritueller Austauch zwischen den getrennten Konfes-
S10Nen. DıIie ökumenische Offnung der römisch-katholischen Kirche durch
das Z/weıte Vatikanische Konzil hat diesen interkontessionellen Austausch
besonders 1ın den Jahren ach dem Konzil och verstärkt.

ES geht M1r 1m Folgenden nicht darum, eıne Gesamtschau VO LUu-
thers Spiritualität vorzulegen; das ware Z Wal eıne OoONnNenNde Aufgabe, die
aber weıt die TeNzZen e1InNes Artikels würde. Vielmehr co]]
exemplarisch ein1ıgen markanten Punkten Luthers Spiritualität auft
ihre Anschluftähigkeit heutige Diskurse ZUuU Thema »Spiritualität«

c(ung miteinander verbindet; uch die Definition der EKD-Studie EVANGELISCHE
SPIRITUALITÄT:! Überlegungen und Anstöfe eliner Neuorientierung, vorgelegt VO  -

eiıner Arbeitsgruppe der Evangelischen Kirche 1n Deutschland/ hrsg. VO der Kırchen-
kanzlei 1m Auftrag des ates der Evangelischen Kırche ın Deutschland. ufl GU
1980,
Walther VO  - LOEWENICH:! IDDıie Frömmigkeit Martın Luthers. In Ders.: Von ugustın

Luther: eıträge ZULI Kirchengeschichte. Wıtten 10959, 261-268; e1iItz Martın Lu-
ther Versuch, einem Fremden begegnen; Egil RISLIS: The spirituality of
Martın Luther. Word WOT. I ISt Paul, 1994), 453-459
Marc LIENHARD: Luther und die Anfänge der Reformation. In Geschichte der christli-
hen Spiritualität. Bd Hochmittelalter und Reformation/ hrsg. VO  . ill al
Würzburg 1995, 277-307/ ‚ Marc ienhard i1st ‚W Al evangelischer Theologe, ber das
mehrbandıge Werk ZUT Geschichte der Spiritualität erschien 1m römisch-katholi
schen Echter Verlag]); LUTHER, Martın Der Glaube allein exte ZU Meditieren/
dUSSCW. und eingel. VO  - tto ermann Pesch L  J öln 1983; vgl uch den beson-
ers instruktiven Artikel VO  - Pesch über Luther 1m römisch-katholischen Lexikon
für Spiritualität; tto ermann PESCH.: Luther, Martın Praktisches Lexikon der
Spiritualität/ hrsg. VO  w} Christian Schütz. F  J BL,; 1988, 814-818
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untersucht werden.® Dabei wird sich ze1gen, da{fß S1€e eiınerseılts eıne Bere1-
cherung für gegenwärtıge UÜberlegungen darstellt, andererseits sich wiıider-
ständig gibt. Heutige Spiritualität kann jedoch gerade 4aUus den Fremdheits-
erfahrungen lernen, welche die Beschäftigung m1t Luthers Frömmigkeit
mı1ıt sich bringt.

DIie Erfahrung
Luthers Spiritualität 1st Orj]entlert der Erfahrung; gleichzeitig öffnet
den Erfahrungsbegriff für die Anfechtung.

Luthers Spiritualität 1st VO  = ihrem rsprung her erfahrungsbezogene
Spiritualität, obwohl eıne längere theologische Tradition se1lne Recht
fertigungslehre anders verstand: da{f(ß sS1€e nämlich zeinen Raum für die
Erfahrung liefs Zu dieser Auslegungstradition Lrug nicht zuletzt das VO  a

SOören Kierkegaard (1813-185 5} inspırıerte Glaubensverständnis der frü
hen dialektischen Theologie bei Kierkegaard definierte den Glauben als
1OOÖOÖO Klafter „»über dem Abgrunde erbaut«.7 Man MUuU auch den Glauben
glauben. Von dieser Definition her wird verständlich, W1€eS0O der Glaube
e1ım frühen arl Barth 11886-1968] nirgends Bodenhaftung bekommen,

ZUT Erfahrung werden xzonnte.?
Richtig dieser Interpretation 1St, da{ß Luther davon ausgeht, da{ß der

Mensch durch den Heiligen Ge1lst keine CUuCcC sittliche Qualität verliehen
bekommt. Das Gute, das 1mM Leben eınes Christen wirklich wird, eNtT-

springt nicht AUS eıner Qualität des Menschen ? Der Christ bleibt bis

Vortormen der folgenden Überlegungen habe ich vo  n ın meınem Buch eter
/IMMERLING: Evangelische Spiritualität: urzeln und Zugänge GO 20073
Sören KIERKEGAARD:! Philosophische Brocken. In Ders.: Gesammelte Werke. Bd
Düsseldort 1967, 05
Erst der spate arl Barth hat die rage nach der Ertahrbarkeit (:ottes als theologı1sc.
legitim anerkannt; SCHLEIERMACHER-AUSWAHL/ besorgt VO  = He1ınz [0)  1; mıiıt einem
Nachwort VO  = arl Barth Autft! GU 1983, 31
1ılfirıe:| OEST Martın Luther. In Gestalten der Kirchengeschichte. IDIie Refor-
matıonszeıt 1/ hrsg. VO  - Martın Greschat. SI B; Köln; L9STI, 140 er Christ wird
»„gerade AdUus seinem eigenen e1n- und Können-wollen | wieder und wieder heraus-
gerufen 1ın das Zusammense1ın miıt Christus, 1n das, wWas Christus kraft dessen, da{fßß
mı1t ihm ıst, 1n ihm, seinem Iun und Leben ‚’kannc. Das geschieht 1n dem Mad(fß, als der
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se1ın Lebensende Sünder, der Vergebung bedürftig. Gleichzeitig hält Luther
jedoch test, daß der Rechttfertigungsglaube dem Menschen ZUT gelebten
Erfahrung wird Miıt Paul Althaus 11888-1966] gesprochen:

» [Der Glaube 1st niıcht LLUT ın sich selber Erfahrung, sondern ihm wird uch
Erfahrung 1m Leben zuteil. DDer Christ erfährt, da{ß 1mM Glauben das Wort
Gottes WIrkK11IC Christus bei sich hat mıiıt selner Macht, die Sünde, den Teutel,
die Todesangst überwinden. Dıie Gnade selber 1st verborgen und er
glauben, ber ihre Wirkungen Jleiben nicht verborgen, sondern sind offenkundig
und als solche eın Erwels für die Gegenwart der Gnade. «1°

FÜr eıne solche Interpretatiıon Luthers ex1isStieren elıne Reihe VO  . Belegen:
»Ja 111US angehen die erfarung, das eın Christ könne SCH Bisher hab ich

gehoret und gegleubt, das Christus meın heiland SCY, meıne sund und tod
überwunden habe, Nu ertare ichs auch, das Iso SCY, LDenn ich bın jtzt und offt
inn tods und des euilifels stricken SCWESCHI, ber Er hat M1r heraus
geholffen und offenbaret sich M1r also, das ich sehe und weIls, das mich jeb
habe, und das WAar SCY, w1e ich glewbe. «!

der anderer Stelle:
„ES i1st Sal CYIMN groß, starck, mechtig unnd thettig ding umb gott1s gnade, sS1e

ligt nıt, w1e die trawmprediger fabuliern, Yı der seelen und SCer lessit
sich Lragen, wWw1e CYIl gemallt brett VM ar Neyn, nıt alßo, s6S1C YCgT, sS1e
furet, sS1e treybett, sS1e tzeucht, s1e wande. s1e wirckt 1S menschen und
lessit sich wol ulen und erfaren; S1e i1st VOrDOTSCHI, ber yhr werck sind OUL-
SCIL, werck unnd WECYSSCH, sS1€e 1St,

In diesen Zusammenhang gehört auch das bekannte Lutherwort:
»[Jas chrıstlıche Leben 1st nicht Frommseın, sondern ein Frommwerden, niıcht

Gesundsein, sondern eın Gesundwerden, nicht Se1nN, sondern ein Werden, nicht
Ruhe, sondern ıne UÜbung. Wır sinds noch nicht, WITr werdens ber Es 1st noch nıcht

und geschehen, 1st ber 1m Gang und Schwange. Es iıst nicht das Ende,
1st ber der Weg. Es glühet und glänzt noch nıiıcht alles, bessert sich ber alles. «13

Mensch glaubt, sich Christus halt | Was 1n selInem Leben und JIun
geschieht, geschieht nıcht AUS ihm elbst, sondern aus der Gegenwart und Kraft des
Gottes, der 1n Christus mıiıt ihm iSt“; ebd, 140
Paul LTHAUS: Di1ie Theologie Martın Luthers. GU 1962, 63

45, 599, 0-15
LO 1 L, I14, 115,

13 7, 336, 31-36 »Das alfSo ditz lebenn nıt ist CYIL frümkeytt ßBondernn CYyIl frum
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Dıiıeses Wort bringt die Dialektik un damit einhergehende Dynamik
VO  3 Luthers Erfahrungsbegriff pragnant ZUuU Ausdruck. uch WCeCeNn der
Christ se1ne eschatologische Vollendung och VOT sich hat, beginnt doch
der CU«C Mensch bereits 1n diesem Leben 1n ihm Gestalt gewınnen.

Luthers erfahrungsbezogene Spiritualität 1st heute AdUus mehreren Grun-
den hochaktuell. Angesichts elıner spirituellen Auszehrung des Protestan-
t1SmMUuUSs Wolfgang Huber sprach schon VOT Jahren VO  . dessen »Selbst-
säkularisierung«"* hat sich die se1t ein1ıger eıt beobachtende WIl1e-
derkehr der Religion bisher me1st der evangelischen Kirche vorbei
ereignet. LDem entspricht, da{ß sich viele derjenigen Menschen VO  . der
evangelischen Kirche abwenden, die ach spirituellen Erfahrungen
chen S1e VO der Großkirche keine Antworten mehr auf iıhre
Fragen. Angesichts dieser Sıtuation gilt C 1n Aufnahme VO  - Überlegun-
SCH Luthers eiıne nicht allein auf den Intellekt un den Willen, sondern
eiıne auf die Erfahrung bezogene evangelische Spiritualität entwickeln.
»Gerade die gelst1g beanspruchten Menschen suchen vielfach mehr als e1ıne
weıtere intellektuelle Anstrengung 1n der Religion. Immer mehr Menschen
wollen den Glauben nıicht 11UT denken, sondern auch spuren. «>

Fıner erfahrungsorientierten Spiritualität drohen allerdings 7WEe]1 Ge-
fahren. Analog äahnlichen Entwicklungen 1ın der Erlebnisgesellschaft"®
kommt einerse1lts leicht elıner UÜberbetonung der Rolle VO  - Erfah

werden: nıt CYyIl gesundheyt fSondernn CYIl CYIl gesund werden: nıt CYIl weßen sondernnin
CYIMN werden: nıt CYI LUSC Kkondernn CYIL vbunge Wyr seyni$ noch nıt WYI werden{($
ber Es i1st noch nıt gethan vnnd geschehen 1st ber Sallıg vnnd scchwanck. ESs 1st
nıt das en 1sSt ber der WCS glüwett vnnd glintzt noch nıt fegt bessert|
sich ber alli(ß
Wolfgang HUBER: Kirche ın der Zeitenwende: gesellschaftlicher Wandel und Erneue-
UL der Kirche. GU 19958,

15 Michael MEYER-BLANCK:! Inszenıerung des Evangeliums: eın kurzer Gang UrC. den
Sonntagsgottesdienst nach der Erneuerten Agende. CO 1997,
Der Soziologe Gerhard chulze scheint ıne Krıse der VO  = ihm konstatierten Erlebnis-
gesellschaf anzudeuten, WCI111 schreibt: „IIIie gegenwärtige Krise des Subjekts 1st
UuUrc fürsorgliche Entmündigung jedoch nicht entschärten. Wir, das ublikum,
mMussen erkennen, da{ß WIT die Sıtuatlon, 1n der WIT u11l$s5 efinden, nıcht anders
verdienen«; Gerhard SCHULZE: ID Erlebnisgesellschaftt: Kultursoziologie der egen-
wWwart Aufl FI 2005, 549
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runsch für den Glauben, andererseits droht e1ıne alsche Interpretation
geistlicher Erfahrungen. Der heutige Mensch 11 Leid vermeiden,
dadurch /Zeıt SDaICI un das Leben voll auszukosten.!7 Entsprechend
wird der geistliche Gehalt VO  a Erfahrungen des Leids un Verzichts
verkannt.!® Luthers Erfahrungsbegriff schliefßt demgegenüber Antechtun-
SCH eın und verma$s adurch, solche Fehlentwicklungen korrigieren. DDer
Reformator 1st der UÜberzeugung, da{( die Anfechtung der priımäre
Ort 1St, dem ott dem Menschen begegnet. [Das ze1gt Luthers bekann-

Irnas »Oratıo, meditatio, tentat1ıo0« als »e1ine rechte welse ın der Theologia
studirn«.! Luther hat darin die contemplatio für mittelalterliche

Spiritualität das jel der geistlichen Ubung durch die tentatıo ersetzt.*

»Zum dritten ist da entatl1o, Anfechtung. [die 1st der Prüfestein, die leret dich
niıcht allein w1ıssen und verstehen, sondern auch erfaren, w1e recht, wWwW1e
wahrhafftig, w1e sÜüsse, w1e 1eDUI1C. w1e mechtig, w1e tröstlich (:‚ottes WOTtTt sel,
weisheit uber alle weisheit.«?!

Indem die tentatıo als Höhepunkt der Gotteserfahrung interpretiert wird,
erfolgt eıne revolutionäre Rückbindung der Spiritualität den Alltag.
Christian Möller versteht deshalb die »Bege1isterung für das Alltägliche«

Recht als das Zzentrale Merkmal lutherischer Spiritualität.?? S1e knüpft
damıit Jesu Hinwendung den Sündern und Zöllnern Da{iß die
Anfechtung priımärer Ort der Gotteserfahrung 1st, hat für Luther theologi-
sche Gründe. ott offenbart sich dem Menschen subh specıe contrarı0,?3
W as der Offenbarung (1O0ttes 1n Jesus Christus erkennbar wird

L Marıanne (JRONEMEYER: DDas Leben als letzte Gelegenheit: Sicherheitsbedürfnisse un:
Zeitknappheit. Aufl!l 1L996, 12

LS Manfred SEITZ: Evangelische Askese. In: Evangelische Askese: Einübung 1n die eılt-
lichkeit/ hrsg. VO  - Manfred eltzZ; Hans-Rudolft Müller-Schwete Kassel 1979, 14-20

19 658, 13 660, 16; bes 658, 291 | Vorrede WI1 eutsch L, 1539).
Belege bei Martın NICOL: Meditation bei Luther. Aufl GO I1909L, 1-10

5 660, 1-
Zuletzt 1ın Christian MOÖLLER: Leidenschaft für den Alltag Impulse reformatorischer
Spiritualität. 2006; vgl uch DERS Lutherische Spiritualität: reformatorische urzeln
und geschichtliche Ausprägungen In LUTHERISCHE SPIRITUALITÄT: lebendiger Glaube
1m Alltag/ hrsg. VO Hans Krech; Udo Hahn 1m Auftrag der Bischotskonterenz der
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands. Hannover 2005, 32-34

23 Belege bei Althaus DIie Theologie Martın Luthers, vgl uch



das Kreuz Christi gibt den Ma{ißstah für die rechte Erkenntnis der
Wirklichkeit ottes, selner Gnade, sel1nes Heils, des Christenstandes, der Kirche
Christ1i.«24 dann diese gaben unnd wolthat (iottes sind unter dem zreutz
VECIDOISCHL, das sS1e die gotlosen weder sehen noch erkennen künnen, sunder
haltens 11UT ur eytel ungelücke unnd plagen, ... ]e25

Auf diese Weıise gelingt Luther, die gesamte Erfahrungswirklichkeit
des Menschen für die Spiritualität öffnen:

»Siehe, steht hinter der Wand und sieht uUurCc. die Fenster [)as 1st viel
W1€e nter den Leiden, die u11l gleich VO  - ihm scheiden w1e ıne Wand, Ja ıne
Mauer, steht verborgen und sieht doch auf mich und alst mich nicht Denn
steht und 1st bereit helten 1n Gnaden und Urc. die Fenster des unklen
Glaubens äfst sich sehen . «?6

LDer Christ VCLIINAS, 1n der Gewißheit leben, immer un überall m1t
(GiOtt tun haben

Uas möchte 1C. kurz Luthers Überlegungen ZU Gebet aufzeigen.
Im Hinblick auf ausbleibende Gebetserhörungen stellt 1n se1lner Vorle-
SUuNs Ö, 76 fest:

»„ES 1sSt kein schlimmes, sondern das allerbeste Zeichen, WE auf 1ISCIC

Bıtten hın scheinbar das Gegenteil eintrifft. SO wWwI1Ie's kein Zeichen 1st,
WE uU1lSCcCICN Bıtten es 5dI1Z nach Wunsch widertährt. «27

Wenn Ott unls nicht gibt, WOTUINNN WIT bitten, Ssondern u1l5 gibt, W as UNSCICIH

Vorstellungen und Gedanken 7zuwiderläuft und scheint, als ob u1l$s

zurne, ann dient das dazu, da{iß WIT empfänglich für SeINeE Gaben werden.
»|Jas es tut 1L1UT darum, weil ottes Art ıst erst zerstoren und

zunichte machen, W as 1n unls 1St, bevor se1ne Gaben chenkt Wıe geschrie-
ben steht ‚LJer Herr macht ATIN und macht reich, ın die und wieder
heraus: I Sam 2,

Althaus: DiIie Theologie Martın Luthers, 35
25 31 1, 5 JL, 21-24
ä G 6, 208, -17 »>Sich, steht hinder der wandt und sicht Urc die fenster«, das i1st

sVAG. vil, untfter dem leidenn, die u11ls gleich VO  ' scheyden wollen w1e ıne wand, Ja
ıne INAaUTICH, steht vorborgen unnd sicht doch auff mich und lesset mich nıt Dan

steht und i1st bereit, zuheltten 1n gnaden, unnd uUrc die enster des tunckeln
glaubens lesset sich sehen.«

56, 375, 3-5; zıtlert nach MARTIN LUTHERS EPISTEL-AUSLEGUNG/ hrsg. VO

Eduard Ilwein LDer Römerbrief. GO 1963, 150
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Mıiıt diesem seinem über alle Ma{fßen heiligen Ratschlufß macht uns CILLD-
fänglic. für se1ne Werke und se1ıne Pläne, WEeNnNn 11SCIC Pläne ZU Schweigen
gekommen sind und 11ISCIC Werke ruhen und WIT rein Empfangende werden 1m
Verhältnis Gott, sowoch| W as inneres als uch aiußeres Handeln
angeht.e
Luther begründet wiederum christologisch: In der gleichen Weise W1e€e

ott Jesus Christus gehandelt hat, handelt allen Christen, damit
diese Christus gleichförmig werden.??

»50 nämlich andelte seiınem eigentlichen Werke, dem Erstling und
Urbild er selner Werke, ich me1ıne Christus. Ihn hat gerade dann, als
ih verherrlichen und 1n se1n Königreich einsetzen wollte, w1e€e der ftromme
Gedanke er Jünger Jühend wünschte und erwartete, Sanz 1mM Gegenteil
Zzuerst sterben, zuschanden werden und 1ın die fahren lassen {

Ebenso kommt uch ott über Fühlen und Denken und sieht, wonach
egehrt und WOZU sich eignet und W as ersehnt. Alsdann erhört und

hebht d ihm die orm aufzudrücken, die se1ne uns und se1ın Plan bereithält
Dabei geht dann notwendigerweise Gestalt und Vorstellung, w1e WITFr sS1€e 1n uns

tragen, zugrunde. X

[J)as alles tut ott nicht, u1nls demütigen, sondern u1nls mehr
geben, als WITr Je VO  - ihm erbitten würden. uch »„»heilige und ftromme

Menschen« ne1gen dazu, (:O0ttes überfließende ute ach ihren e1igenen
Vorstellungen begrenzen.

„Man MU: darauf achten, da{(ß der Apostel mıiıt dem Wort ‚Wır w1ssen nicht,
W as WITFr beten sollen: nicht HCI will, da{fß die heiligen und frommen Menschen
gerade das Verkehrte und Schädliche bitten sollen, sondern da{ß sS1e allzu
armselige und geringe ınge bitten der solche, die rmlich sind, als da{f(
sS1e Gott geben 1l Daher Sagt CICT Schwachheit: und nicht CICIII

gottlosen Wesen:«. Denn WIT sind chwach und unvermögend, da{(ß WITFr
grofße ınge bitten. Darum, WL Gott u11ls erhört und kommt, u1ls das Erbetene

geben, dann zerstort jene schwächlichen und 1lImMmmer noch allzu armlichen
Gedanken un: gibt das, W AaSs der €e15s5 rfleht U1NlscTreTr Statt. «31

8 56, 375, 18-24; zıtlert nach Martın Luthers Epistel-Auslegung L, Isof.
4AL1, 304, O0-22 »SUumMma, 11US miıt geli  en se1N, und muüssen alle gleichformig

werden dem one ottes, w1e€e hernach stehet, der WIT werden mi1ıt der herrligkei
nicht rhaben werden.«

3 56, 377 4'8/ 378, 6'9r zıtlert nach Martın Luthers Epistel-Auslegung II 152
31 56, 379, 7,.6 350, 6; zıtlert nach Martın Luthers Epistel-Auslegung 1L, 153



IT DIe mystische Frömmigkeit
Luthers Spiritualität nımmt Anliegen mystischer Frömmigkeit auf; gleich-
ze1lt1g reinterpretiert CT diese VO  b der für se1ne Spiritualität konstitutiven
Rechtfertigungserfahrung her

Luthers Stellung ZUT Mystik 1st immer wieder Gegenstand heftiger
Kontroversen gewesen.>“ Ich gehe 1mM Folgenden davon dUs, da{ß Luther
Anliegen mystischer Spiritualität DPOS1t1V aufgenommen, diese aber 1mM
Sinne seliner retormatorischen Erkenntnisse reinterpretiert hat
Luthers reformatorisches Grunderlebnis War kein bloßer Bewußftseins-
akt, sondern rfaßte se1INe Person und schlo{ß analog mYySt1-
schen Erfahrungen den emotionalen Bereich mı1ıt eın Das wird
Selbstzeugnis se1lnNer reformatorischen Entdeckung AdUuS der Vorrede
seinen lateinischen Werken VO  - 545 erkennbar:

»[Ja habe ich angefangen, die Gerechtigkeit (‚ottes als die begreifen, UuUrc die
der Gerechte als UrCc. ottes Geschenk lebt, nämlich AdUus$s Glauben (qua 1UStus
dono el V1VItD ide);

Nun tühlte ich mich Sd11Z und SdI neugeboren und urc offene Pforten 1n das
Paradies selbst eingetreten. I Nun, mi1t 1eviel Ha{iß ich früher das Wort
‚Gerechtigkeit ottes: gehafst hatte, m 1t gröfßerer Liebe prıes ich dieses
Wort als das für mich süßeste; sehr W al mM1r diese Paulusstelle Röm 1,17|
wirklich die Pforte ZU. Paradies. «33

1ne och größere Nähe ZUT Mystik lassen Luthers Ausführungen ZU

„fröhlichen Wechsel« 1N der retormatorischen Hauptschrift » Von der Ye1-
eıt e1ınes Christenmenschen« erkennen. Der Reformator formuliert darın

32 Vgl dazu VO ARNACK:!:!: eNrDbuc. der Dogmengeschichte. 3., verb und
VerIN Aufl F TU 1894, 302; dagegen Winfried ZELLER: Luthertum und
Mystik. In Herausforderung: religiöse Erfahrung; VO Verhältnis evangelischer YOM-
migkeit Meditation und Mystik/ hrsg. VO  - OrS Reller; Manfred e1ıtz GO 1950,
95-I105; Reinhard SCHWARZ: Mystischer Glaube die Brautmystik Martın Luthers. In
Zz/u dir hın über mystische Lebenserfahrung VO  - elster Eckhart bis Paul Celan/ hrsg.
VO  - Wolfgang Böhme 1990O, 125-140:; MARTIN LUTHER DER MYSTIKER: ausgewählte
Texte/ hrsg. VO  = Gerhard Wehr 1999

33 156, sf I14-I16; zıtlert nach IRCHEN- UN. I HEOLOGIEGESCHICHTE
(QUELLEN eın Arbeitsbuch. Reformation/ AdUSSCW. un!: komm. VO  = Volker
Leppın Neukirchen-Vluyn 2005, 9 f ( 7
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se1nNne rechtfertigungstheologischen Entdeckungen 1n der Sprache der mi1t-
telalterlichen Brautmystik. Entscheidend sind für ih die christologische
und die soteriologische {ımensıon der Gottesgemeinschaft.?*

„Hıe hebt sich der fr’lich wechfsel und StreYTL. iIIie weyl Christus 1st gOtt
und mensch, wilcher noch n1e gesundigt hatt, un: YyIl frumkeyt unübirwindlich,
eW1£g und almechtig lSst, o denn der glaubigen seelen sund durch yhren braudt
Mng, das 1St der gl1auD, sich| SC macht und nıt anders thut, enn als
hett sS1e gethan, o 1LLLUSSCI) die sund yaono! yhım vorschlundenn und erseutftft
werden, 1, also wWwiIirt die seele VO  = en yhren sunden, des glaubens halben,
edig und frey, und begabt m1t der ew1gen gerechtickeit yhrs breüdgamß Christi].
Ist 1U  w das nıt eın röliche wirtschaftfft, da der reyche, edle, frummer breüdgam
Christus das AT vorachtet Ö hurlein ZUT ehe YMDPC, und sS1e entledigt VO  -

em übell, zieret miıt en gütern? «35
Den seligen Tausch zwischen Christus und dem Christen hat Luther
vielen Stellen In seınen Werken beschrieben. Immer jedoch wird die auch
für mystische Frömmigkeit zentrale Einheit zwischen Christus un dem
Christen durch den Glauben bewirkt.

»Darum, meın lieber Bruder, lerne Christum un WAar den Gekreuzigten. Ihm
lerne lobsingen und dir selbst verzweiteln. Dann sprich iıhm Du, Herr
Jesu, bist meıne Gerechtigkeit, ich ber bin deine Sünde; du hast, W as meın 1st,
ANSCHOMIMEN, und M1r gegeben, W as eın 1st Was du nichtp nahmst du
und gabst Mr, W as ich nicht WAarl. 36

Luther hat anscheinend eıne literarische Renalssance der Mystik
als reftormatorisches Anliegen betrachtet, als die »Theologia Deutsch«,
eınen TIraktat der mıittelalterlichen Deutschen Mystik, 1516 un: och
einmal RS herausgab.}7

Vgl dazu Oswald BAYER: 1ıta passıva Luther und die Mystik. In Die Kirchenkritik
der Mystiker: Prophetie AdUus Gotteserfahrung. Bd Frühe Neuzeit/ hrsg. VO  - Marıano
Delgado; Gotthard Fuchs Fribourg; 2005, 105-110.

35 7, 25, 26,
36 Br L, 35 24-27 (1II), Luther eorg Spenlein April 1516 aus Wittenberg:

»Igıtur, m1 dulcis Frater, disce Christum et hunc crucifixum, disce el cCantare et de
1DSO desperans dicere el C LDomıne Ihesu, 1ustıit1a INCA, CO autem Sulm
CUUM; assumpsist1ı ILLCUUILL, et edisti miıhi CUUM); assumpsistı quod 110  - CIAsS, et
edisti mihi, quod 1O  - 1Aalll.«

L, 375) 378 fI vgl dazu 1m einzelnen Zeller: Luthertum un: Mystik, 10
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Diese Beobachtungen zeıigen, da{fß Luthers Verhältnis ZUT Mystik diffe
renzlerter gesehen werden mußß, als das 1n der Vergangenheit häufig
geschah.?® Während die evangelische Theologie se1t TeC Ritschl
(11822-1889) un och einmal verstärkt se1t der dialektischen Theologie
1n der ersten Hältfte des VEISANSCHCH Jahrhunderts Mystik und christlichen
Glauben als 7WEe1 sich ausschließende Gegensätze betrachtete, 1st ach
dem /Zweıten Weltkrieg 1m Rahmen der evangelischen Theologie zunächst
zögernd un: se1t dem Ende der 1960er Jahre verstärkt elıner Neu-
bewertung der Mystik gekommen.?? In seinem etztem Lebensjahr, 1968,
fragte arl Barth selbstkritisch, ob nicht 1n der katholischen und orthodo-
XC  > Mystik der 1m Gelst „sich selbst vergegenwärtigende und applizieren-
de (:Ott« Werlk SCWESCH se1n könnte.4° Noch VOT Barth hatte 1966 arl
Rahner (1 904- 984) die inzwischen vielfach zıtlerte These aufgestellt:
der Fromme VO INOISCIL wird eın ‚Mystiker: se1N, eıner, der ‚erfah-
T1 hat, der wird nicht mehr se1n 41

DIie rage ach den mystischen Dimensionen VO  } Luthers Spirituali-
tat 1St besonders aktuell, da WITFr gegenwärtıg e1ıne Renaı1ssance
mystischer Frömmigkeitsformen erleben. Wıe der Begriff »Spiritualität«
stellt auch derjenige der »Mystik« eıinen »Containerbegriff mı1t unklaren
Konturen un:! vielen möglichen Inhalten«dar. “* Deshalb 1St e1ıne wich-
tıge Aufgabe, 1m Gespräch mı1t Luther herauszufinden, welche Aspekte
mystischer Erfahrung 1n das reformatorische Glaubensverständnis ıinte-
griert werden können. Bıs VOI wenıgen Jahren richtete sich das
Interesse lutherisch gepräagter Spiritualität auf die 1m Glauben mittels
Wort un: Sakrament anzueignende Rechtfertigung des Sünders. Zudem
standen Intellekt und Willen dominierend 1mM Zentrum des Glaubens-

38 SO uch Zeller Luthertum und Mystik, 104
Das dokumentiert das bereits zıtlerte Werk HERAUSFORDERUNG: religiöse TIa
FU1L$; VO. Verhältnis evangelischer Frömmigkeit Meditation und Mystik/ hrsg.
VO  - OTS Reller; Mantred eıtz GO 1950
Schleiermacher-Auswahl,

41 arl RAHNER: Schriften ZUT Theologie. Bd Zur Theologie des geistlichen Lebens.
Einsiedeln; L, öln L966,
Gerhard UHBACH: Mysteriıum und ysticum: Mystik ıne biblische KategoriI1e. In
Verwandeltes Leben: VO  - christlicher Mystik/ hrsg. VO  - Jürgen Spiefß Marburg 1990, L
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aktes. Andere Formen des Geisteswirkens kamen aum 1n den Blick.
Angesichts e1InNnes nüchternen Arbeitsalltags reicht vielen Menschen heu

eın rationalistisch bzw voluntaristisch gepragtes Glaubensverständnis
nicht mehr Von er wird die Offenheit vieler evangelischer Christen
für mystische Spiritualität verständlich. Wenn Wort un Sakrament den
Resonanzboden, Inspirationsquelle un Korrekturinstanz mystisch
geprägter spiritueller Erfahrungen bilden, 1sSt solche Erfahrungen
nichts einzuwenden. Wort und Sakrament als Krıterien des Geisteswirkens
sollten VO  5 evangelischer Theologie deshalb 1n Zulkunft wenıger kausativ,
als vielmehr kriteriologisch verstanden werden %3

HIT Das christologische Thema
Luther 1St der neuzeitliche Weihnachtschrist; gleichzeitig hält
altkirchlichen christologischen ogma fest

kın Grunddatum VO  - Luthers Spiritualität 1st die Inkarnation, die
Geburt des Gottessohnes als ind 1ın der Krıppe VO  . Bethlehem, die
Weihnachten gefeiert wird Luther Ickann deshalbh mı1t Fug und Recht als
der neuzeitliche „Weihnachtschrist« bezeichnet werden. Er hat die
Konzentration sSe1INES Glaubens auft das ınd 1n der Krıppe 1mM Lied » Vom
Himmel hoch, da OM M 1C her« eindrucksvoll ZU Ausdruck gebracht.
Es SC W ll nicht hne Grund den Charakter elınes Volkslieds. In iıhm
schlägt das Herz VO  - Luthers Glauben un finden sıch bis ZU heutigen
Jag Erwachsene mı1t ihren Sehnsüchten ach dem verlorenen Land der
Kindheit wieder .44

„Euch 1st eın Kindlein heut geborn VO  a einer Jungfrau auserkorn,
eın Kindelein art und fein, das sol1 eur Freud un Wonne SEIN.«

„Merk auf, meın Herz, und sieh dorthin; W Aas liegt doch In dem Krippelein?
Wes 1st das schöne Kindelein? Es 1st das 1e Jesulein.«

43 SO uch einho BERNHARDT: Der e1s und die (‚elister Esoterik 1n systematisch-
theologischer Perspektive. In Esoterik: Herausforderung für die CArıstlıche Kirche 1mM

Jahrhunder hrsg. VO  - Hans Krech; Udo Hahn 1m Aulftrag der Bischofskonferenz
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands. Hannover 2003, 3
Vgl dazu attıas MORGENROTH: Weihnachtschristentum: moderner Religiosität auf
der Spur Auf! GU 2003,175-196.

76



„Ach meın herzliebes Jesulein, mach dir e1in rein sanft Bettelein,
ruhen 1n me1lıns erzens Schrein, da{f(ß ich nımmer dein.%>

Offenbarungstheologische un soteriologische Gründe sind gleicher-
maßen dafür verantwortlich, da{ß das Weihnachtsgeschehen eiınem
herausragenden Orientierungspunkt VO  . Luthers Spiritualität wurde. Im
ind 1n der Krıppe 1st ott dem Menschen unüberbietbar ahe gekom-
1LL1ICH Hıer 1st ott ania  ar geworden.

„Ach Herr, du Schöpfer er Dıng, w1e bist du worden ger1ng,
da{ß du da liegst auf dürrem Gras, davon eın ind und Esel af3! cc46

LDas Jesuskind 1St für Luther der klarste Spiege]l der väterlichen Liebe
(sottes:

»Unter en geboten |Gottes 1st das| hohest, das 119  = seınen lieben Son
1LSCII )herrn Jhesum Christum sollen für| VI1S bilden, der - Yo)| 11S5CI5S5 hertzen
teglicher und fürnemster Spiegel| se1n, darin WIT sehen, W1e€e jeb VI1S Gott hat
vnd w1e hoch als] eın frumer ott fur u1ls hat CSOrgET, das uch seinen
lıeben SOn für| VI1S5 gegeben hat. «47

Mıiıt dem offenbarungstheologischen Motıv verbunden 1st das soteri010-
gische. Luthers Spiritualität kreist den Gedanken, da{fß und w1e ott
dem Menschen 1n Jesus Christus das eil schenkt. Se1n Glaube leht VO  -

der gnädigen Zuwendung (rottes ZUT Welt und hat gewissermalßen die
Gnade Gottes 1mM Rücken. Darum besitzt die Kategorıe der Erinnerung für
Luthers Spiritualität überragende Bedeutung. Am anschaulichsten wird die
Hinwendung Ciottes ZU Menschen 1n der Geburt Jesu 1n Bethlehem.

„Se1 M1r willkommen, er as en Sünder nicht verschmähet hast
und xzommst 1NSs en her MIr w1e so11 ich immer anken dir? «48

Die soteriologische Zuspıtzung VO  . Luthers christologischem Den-
ken wird auch vielen anderen Stellen deutlich.«

45 Evangelisches Gesangbuch, Lied Strophe 13
46 Evangelisches Gesangbuch, Lied Strophe

Br 6, 57, 41- 1811]), Luther Barbara Lißkirchen April 1531 aus
Wittenberg]. [a die Handschri Luthers Autograph?} sehr beschädigt WAal, wurden
1n eckigen Klammern ext AdUus einem zeitgenÖössischen Druck übernommen.

45 Evangelisches Gesangbuch, Lied Strophe
SO z. B 1n den „»Schmalkaldischen Artikeln«; BSLK, 415, A416, L98,
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Der theologisch motiviıierten Konzentratıon VO  . Luthers Spiritualität
auf das Weihnachtstest entspricht eın se1t Jahren beobachtender gesamt-
gesellschaftlicher Trend.5° [ )as Weihnachtstfest 1st als eINZ1IEES Fest des
Kirchenjahrs für die me1ılsten evangelischen Kirchenmitglieder übrigge-
blieben, wobei sich paralle]l azu der Rhythmus des Gottesdienstbesuchs
VO Wochen- ZU Jahresrhythmus verschoben hat >! In gesellschaftli-
cher Hinsicht zeıgt sich die Bedeutung des Weihnachtsfests daran, da{(ß
eiıne Reihe VO  - Wirtschaftszweigen hne das Weihnachtsgeschäft ZU

Niedergang verurteilt ware Empirische Untersuchungen belegen, da{ß
sich das Wıssen den spirituellen Gehalt des Weihnachtsfests UuMsSC-
kehrt proportional selner wirtschaftlichen Bedeutung verhält: Wäh
rend immer weniıger Menschen den spirituellen Grund des Weihnachtste-
STES zennen un ih allein Liebe un: Mitmenschlichkeit festma-
chen, boomen die 1 Zusammenhang mı1ıt dem Weihnachtsfest stehen-
den Wirtschafszweige.

Angesichts dieser Sıtuation zönnte die Besinnung auf Luthers Fest-
halten der uns Tem gewordenen altkirchlichen Christologie auf dem
Weg ZUT Wiedergewinnung des spirituellen Gehalts des Weihnachtstestes
hilfreich se1n. >3 Luthers Christologie äßt sich weder auf die Vorbildfunk-
t10n Jesu och auftf dessen Kerygma reduzieren. DIie Kerygma-Theologie
Rudolf£ Bultmanns (1 ö854-I1 976| wollte VO Luther her beweisen, da{f(ß der
Glaube 11UT m1t dem Kerygma tun habe, hinter dem die Person Jesu
Christi 7zurücktrete. [J)as ist falsch. Eher kann 112  - 1n der scholastischen
Theologie und ihrer Gnadenlehre eın Zurücktreten der Person Jesu Christi

200, hilipp Melanc.  on rachte dies 1ın der Einleitung selinen „Loc1ı 1000888

theologicarum SCUu hypotyposes theologicae« VO  - 1521 1ın eıner Ixlassisch
gewordenen Formulierung ZU Ausdruck: hoc est Christum COBNOSCCIC beneficia
1US COBNOSCCIC, 191010 W quod 1st1 Scholastiker]| docent, 1US naturas, modos 1INncarnatıon1s
contuer1; MELANCHTHONS WERKE AUSWAHL/ hrsg. VO Robert Stupperich. 2.,
neubearb. Aufl GU 1978, 2 27-29

5 Vgl dazu Morgenroth: Weihnachtschristentum.
Vgl dazu Christian (JRETHLEIN:' Grundfragen der Liturgik: eın Studienbuch ZUT zeıtge-
mäßen Gottesdienstgestaltung. GU 2001, 41-43 or auch weiterführende Literatur).

52 Morgenroth: Weihnachtschristentum, (mit Belegen).
53 Zzu Luthers Christologie vgl 1mM einzelnen Althaus: DIie Theologie Martın Luthers,

159-174 \mit Belegen).
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beobachten. Christus i1st 1er 11UT die für den Habitusverleih, für
den annn die Kirche zuständig ist Luthers Glaubensbegriff beinhaltet
demgegenüber eıne deutliche Vergegenwärtigung des Gottmenschen Je
SuS$S Christus. Der Ruf ZU Glauben wird VO  . ihm inhaltlich gefalst als eın
Sich-Halten den menschgewordenen, gekreuzigten und auterstandenen
Jesus Christus. eıt sSeINES Lebens geht Luther 1n Sse1INer Spiritualität
zunächst un: VOT allem die persönliche Gegenwart des gekreuzigten
un auterstandenen Jesus VO  a Nazareth. An ihn glaubt mı1t der SaNZCIl
lut Se1INES erzens. In der Gegenwart Jesu Christi möchte CT leben

DiIie Sehnsucht ach der Nähe (:ottes 1n Jesus Christus 1st der innere
Grund, W1eS0O Luther altkirchlichen christologischen ogma festge-
halten un dieses 1n selner Ubiquitätslehre weiterentwickelt hat ESs gibt
wahrscheinlich 11UT weni1ge Theologen, die sich 1n die Person Jesu
Christi vertieft haben, W1e Luther * Angesichts der Verbundenheit
VO Spiritualität un: Theologie bei Luther, ° 1st nicht verwunderlich,
da{ß se1ne Theologie Sahnlz auf Jesus Christus ausgerichtet 1St eın 1n der
Kirchengeschichte fast einmaliger Vorgang. Deshalb legt Luther den
un den Glaubensartikel auf Christus hin A4u  N DIie Schöpfung hat 1n der
Soteriologie ihr jel »[JDenn Gott! hat u11ls eben azu geschaffen, da{ß
unls erlösete un: heiligte; {  ]«56 eEeENAaAUSO 1st Jesus Christus das jel des
Geisteswirkens:

»|JDenn wider {Du noch ich künnten immermehr Je| eLIwAS VO  - Christo w1sSsen
noch ih: läuben und ZU Herrn kriegen, nicht urc. die Predigt des
Evangelii VO  - dem heiligen £e1s würde angetragen un u11l5 1n Bosam Busen, Herz|
geschenkt. Darümb i1st das Heiligen nicht anders, enn dem Christo
bringen, SOIC. Gut empfahen, dazu WIT VO  5 u11l se nicht kommen zünnten. «57

Loewenich: DIie Frömmigkeit Martın Luthers, 267
5 Vgl azu 1 FEinzelnen Oswald DBAYER' Öratıo, Meditatio, entatıo 1ne Besinnung

auf Luthers Theologieverständnis. Lu)J xn 1988], 7-59; tto ermann Pesch meınt
/ „da{iß Luthers Theologie identisch mıiıt selner Spiritualität iSt«; ders Luther,
Martın,

56 BSLK, 660, 3 3 1, 1L, 36 ‚Der grofße Katechismus, 1529, Erklärung ZUuU

Glaubensbekenntnis, chlufß)
5 / BSLK, 654, 21-27 385-42 IX 3 L, 188, 6-9.15-17 \Der grofßse Katechismus, 1529); vgl

uch „Ich gläube, da{ß ich nicht AdUuS eıigener Vernunft noch Kraft esum Christ,
meınen Herrn gläuben der ihm KOomMmMmMmMeEnN kann, sondern der heilige eys hat
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Freude und Dankbarkeit
Freude un Dankbarkeit zeichnen Luthers Spiritualität dUS; gleichzeitig
betont die Schwere un: den Ernst der Sünde

Luthers reformatorische Theologie entzündete sich der Spat-
mittelalterliche rage: »Wıe bekomme 1C. eıinen gnädigen GoOott!« Als
Mönch 1 Kloster bedrängte ih: diese rage mı1t schrecklicher Gewalt. ETr
vermochte 1n ott 11U1 eınen tyrannischen Herrn sehen, der auch 1mM
Evangelium dem Menschen eın Gesetz auferlegt, das unmöglich erIu
len kann. Wıe sollte eın Mensch eıinen solchen tyrannischen ott lieben
können? Durch das Studium der Bibel begriff Luther, da{ß Gottes Gerech-
tigkeit nıcht als dessen unertüllbare Forderung den Menschen
verstehen, sondern (G:ottes A4UuS freier Gnade gewährtes Geschenk den
Menschen 1st Nicht eıne durch Werke erworbene Gerechtigkeit macht
den Menschen 1n Gottes ugen gerecht, sondern Giottes eigene Gerech-
tigkeit, die jedem 4us Gnade schenkt. Niemand kann und braucht sich
den Himmel verdienen. Darum LUut der Christ gute Werke nicht,
ott gefallen, sondern AdUuS$s Freude und Dankbarkeit ber die erfahrene
Liebe (,ottes.

Weil 1mM Zentrum VO  - Luthers Spiritualität der 1n Jesus Christus
offenbar gewordene 1eDende Oott steht, kann Luther beklkennen: ))got 1St
eın glüender backoten foller liebe. «58 Der Glaube verliert gegenüber der
mittelalterlichen Spiritualität alles Ängstliche. Dadurch kommt eıne bis
dahıin ungekannte Warme 1n das Verhältnis des Menschen Giott hinein.
[Diese Waäarme ze1gt sich etwa 1n eiInem brieflichen Rat Luthers Elisa-
beth, der Tau se1nNnes Schülers Johann Agricola 11492/94-1566), die wahr-
scheinlich Depressionen litt Luther un se1ne Tau hatten s61e
bereits ın einem früheren Brief einem Ortswechsel ach Wittenberg
eingeladen, ihr e1ıne CUucCc Perspektive geben:

mich durchs Evangelion berufen, mı1ıt seınen Gaben erleuchtet, 1m rechten Glauben
geheiliget und erhalten, gleichwie die JI Christenheit auf Erden berüft sammlet,
erleucht, heiliget und bei Jesu Christo erhält 1mM rechten einıgen Glauben, I BSLK,
SLIL, 46 512, 3 L, 250, 1-11 \Der zleine Katechismus, 15209, Erklärung ZU

Glaubensartikel)
58 11L 56I „f



»[JDer Ehrhaftigenn vnd LUg!  en frauen Elizabeth Agricola, Schulme:i-
Stern Eisleben, meılıner iebenn freunden. Gmade; Vind, Friede,. Meın 1e Elsa!
| Du MUST ber nicht kleinmutig vnd se1n, sondern dencken, das
Christus nahe ı1st vnd hiılft dir dein tragenn. LDen hat dich nıcht
verlassenn, als dir dein Jleisch und bluth eingibt. Alleine ru du mi1t erns
VO  - hertzenn, bistu gewiß, das dich erhorett, wey du welst, das se1ne
arth 1st, helfen, stercken, vnd TOSten alle die, seın begeren. «9
Der pOs1t1Ve, lebensbejahende Grundton VOIN Luthers Spiritualität 1st

paradoxerweise mi1t dessen ede VO  . der Schwere un dem Ernst der
Sünde ursächlich verknüptt. Wıe Paulus geht Luther davon 2508  N Je größer
die Sünde, Je kratftvoller die Erfahrung der Vergebung IR 5y LDarum
ordert Luther 1ın der Einleitung ZUT Römerbriefvorlesung VO  . I1515/16
das magnificareJdas Grofßmachen der Sünde

» [JIIe Summe dieses Briefes ist zerstoren, AaUSZUTF'  en und vernichten
alle Weisheit un: Gerechtigkeit des Fleisches, INa S1e 1n den ugen der
Menschen uch bei u1ls$s selbst noch ansehnlich erscheinen und noch
aufrichtig und VO  - Herzen geübt werden aiur ber einzupflanzen, testzustellen
und großzumachen die Sünde INas sS1e uch SdI nicht da se1n, der INAas 11124a  - 11UT

vermuten, da{ß sS1e da i1Sst.«°°

DDer Weg, Giottes Gnade erfahren, i1st der GIlaube. Indem ich 1
Glauben Giottes Urteil ber mich bejahe, ich auf se1ne Seıte, auf die
Selite der Wahrheit. Luther lehrt deswegen, da{fß Glaube nıiıcht 1 sittli-
chen Streben, sondern 1mM Eingestehen der Größe der eigenen Schuld
besteht. In se1ner 7zweıten Galaterbriefvorlesung erklärt Luther aut Druck-
fassung VO  =

„ JIu darfst dir nicht traumen lassen, als waren deine Sünden klein, da{ß S1Ce
mıi1t deinen Werken getilgt werden kkönnten. Du dartst ber uch nicht verzweiteln
I1 ihrer Größe, als müftest du S1C einmal 1mM Leben der 1m Tod noch ernstlich
fühlen Sondern lerne hier aus Paulus das glauben, da{(ß Christus nıcht für erdichte-

der gemalte Sünden, sondern für wirkliche Sünden, nıcht für kleine, sondern
sehr große, nicht für die 1ne und andere, sondern für alle, niıcht für überwundene

1, sondern für unüberwundene Sünden sich 1ın gegeben hat. «61

59 Br 4, 210, 1-3; 21L, 1-1 1112J), Luther Elisabeth Agricola Jun1 1527/ A4AUS

‚ Wittenberg].
60 S6I 157/, L-6
OI II 87I 7-7,8
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Hıer wird auch Luthers seelsorgerlicher Rat Melanchthon verständ-
lich „EsSsto et fortiter, sed Ortius fide et gaude 1n Christo,

}((6 Im Brietkontext lautet dieses Wort übersetzt: »S5e1 eın Sünder un
sündige kräftig, aber glaube och kräftiger und freue dich 1n Christus.«

Dabei 1st das Wı1ıssen die Größe der göttlichen Gnade 1n Jesus
Christus, das Luther die Freiheit gibt, die Größe der menschlichen Schuld
nicht beschönigen. [J)as ze1igt eın Seelsorgebrie{f Luthers:

„Hüte dich darum, Je solche Reinheit anzustreben, da{fi(ß du VOT dir nicht mehr
als Sünder erscheinen willst, Ja Sal keiner mehr se1ın willst. Denn Christus
wohnt 11UT unter Sündern. Dazu kam Ja VO Himmel, unter Gerechten
wohnte, damıit uch unter Sündern Wohnung nehme. olcher selner Liebe
siınne immer wieder nach. Und du WI1rst seıinen Sai süßen TYOS ertahren. «3

DDiese Gedanken Luthers mMussen heute VOT einem schwerwiegenden
Mifsverständnis geschützt werden. Sünder seın WAar für ihn kein Aus
druck elıner zerknirschenden, entmündigenden, klein machenden, S()I1-

ern elıner heilsam rettenden Erfahrung.“* Das Stehen seinem Sünder-
se1ın ermöglicht dem Menschen die FEinkehr 1n eiıne Selbstbegrenzung, die
ihm letztlich zugute kommt. Er mu{ nicht länger mehr sSe1Nn »als eın heilsam
VOT CGiott un VO  = CGio0tt begrenzter Mensch«.°s E1n weıteres kommt hinzu:
Schuldigwerden gehört ZU Humanum, auch ZU Leben 1n der Nachtol-
SC, wesentlich azu Ich stehe mMeınem Menschsein, indem ich meılıne
Schuld eingestehe. 1ne eugnung der Bagatellisierung meıner Schuld
würde demgegenüber eıne Verleugnung me1nes Menschseins bedeuten.
[)as Eingeständnis des Sünderseins wahrt den Unterschied zwischen
Schöpter un: Geschöpf.

G, Br 2, 3/2, 424) MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL.. Bd exte -254 |I5I14-
1522)/ ear VO  - Riıchard Wetzel. S-Bad C'annstatt 109L, 325, QI1f 157), Luther
hilipp Melanc.  on August 1521 VO  - der |Wartburg|

63 Br 1L, 35, 28-32 ( I1]), Luther eorg Spenlein April 1516 4US Wittenberg:
»Cave, aliquando ad tantam purıtatem aspıres, ut tibi videri nolis, 10
SS5CcC Christus Nnım 110  - Nn1S1ı 1n peccatoribus habitat Ideo Nnım descendit de coelo,
ubi habitabat 1n lust1s, ut et1am habitaret ın peccatoribus. stam charitatem 1US
rumına, et idebis dulcissiımam consolationem 1US.«

64 SO Christian MOÖLLER: Wıe geht 1n der Seelsorge weıter?: Erwägungen ZU I1-
wärtigen un: zuküniftigen Weg der Seelsorge. hLZ 13 1988]), 416

65 Hıer und 1m Folgenden Möller Wıe geht 1n der Seelsorge weıter‘, 417
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DIie Hochschätzung der Freiheit des (+eWISSEeNSsS

Luthers Spiritualität 1St gepragt VO  . der Hochschätzung der Freiheit des
Gew1lssens un: des individuellen Glaubens; gleichzeitig gibt für iıhn
eın Christsein hne Kirche.

Klassischer Beleg flr Luthers Hochschätzung der Freiheit des (GEeWI1S-
SC1I15 un des individuellen Glaubens 1st der Schlufß se1lner ede VOT dem
Ormser Reichstag 18 April I5

„Weil Eure geheiligte ajestät und Eure Herrschaften verlangen, 111 ich
ıne schlichte nwort geben, die weder Hörner noch Zähne hat Wenn ich nıcht
UrC. das Zeugn1s der Heiligen chrift oder vernünftige Gründe überwunden
werde nisi CONVICtUS fuero testimon11s scr1ıpturarum Aaut ratıone evidente] enn
weder dem apst, noch den Konzilien allein vVerImMas ich glauben, da feststeht,
da{f(ß sS1e wiederholt geırrt und sich selbst widersprochen en halte ich mich
überwunden UrC. die Schriften, die ich angeführt habe, und meın (‚ew1ssen 1st
uUurc (Giottes Orte gefangen (capta conscıentl]la 1ın verbis dei) Und darum kann
und 111 ich nıchts widerrufen, weil das (;ew1ssen handeln weder sicher
noch lauter ist

Ich Ikann nicht anders, hier stehe ich, ott MIr Amen. «°

Mıt diesen Worten e1n einzelner Mönch Berufung auftf die
Freiheit sSeINES („eW1SSens, e1ıne mehr als LO0OJährige Theologiegeschichte ın
die Schranken ruten Die Unerhörtheit dieses organgs hat Kaiser arl
1n seinem Bekenntnis VO I April I521I klar ZU Ausdruck gebracht:

»DDenn 1st geEWISS, dafß eın einzelner ‚Ordens’)bruder irrt miı1t selner Meınung,
die die J1 Christenheit steht, sowochl während der VEISANSCHECI ausend
und mehr re als auch 1n der Gegenwart; anderntalls ware die I1
Christenheit immer 1m Irrtum SCWESCHL und würde NOC. heute] se1nN. «Ö°7

Zur Spiritualität Luthers gehört grundlegend die Gewissenstreiheit
des Einzelnen. Allerdings handelt sich dabei e1ıne 1ın besonderer
Weıse qualifizierte Freiheit.® Luther SCWANN se1ın Verständnis des
Evangeliums durch das Studium der Schriftt. Darum bildet die Bibel für

7I 538, 2-8; zıtlert nach Kirchen- und Theologiegeschichte In Quellen 3I 65 21 a
67 DEUTSCHE REICHSTAGSAKTEN: unter Kalser arl| 2/ eagr VO  ' Wrede

Aufl Photomech Nachdruck der Ausgabe Gotha 1896| GO 1962, 595, 596, L, bes
595, 20-23 82|); zıtlert nach Kirchen- und Theologiegeschichte ın Quellen 3y 2I b

68 SO uch ayer 1ıta passıva »J 9-10
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ih: den unaufgebbaren Ermöglichungsgrund für die Freiheit des (1eWIS-
SC1I15 Dıie Freiheit des (ew1ssens bleibt, w1e Luthers Bekenntnis erken-
NCN läßt, rückgebunden Giottes Wort ;durch (iottes Worte gefangen«.
Umgekehrt schlof{fß Luther AdUuS$Ss der Neuentdeckung des Evangeliums durch
die Schrift, dafß die Bibel Verzicht auft die kirchliche Tradition
genugt, wI1ssen, WAaSs ott dem Menschen geben 111 un WAaS CI

VO  a ihm ordert (sola scriptura). Jeder Mensch 1St Iın der Lage, selbst-
ständig AUS$S der Bibel den Willen (:ottes erfahren. DIie Konsequenz 1st
die Emanzıpatıon des Glaubens VO  a} zirchlichen Vermittlungsinstanzen.
Damıit diese reformatorische Erkenntnis keine bloße Theorie blieb, ber-
setzte Luther die Bibel 1ın die deutsche Sprache.

Aus der persönlichen Gewissensbindung die Schrift tolgt die Zu
spıtzung VOILl Luthers Spiritualität auft den individuellen Glauben (sola
ide) Di1ie Bedeutung des persönlichen Glaubens wird 1n se1ıner Auslegung
der Te1 Artikel des Glaubensbekenntnisses 1mMmM Kleinen un Großen
Katechismus deutlich. Aus den mächtigen Granitblöcken der objektiven
Aussagen des Apostolikums wird durch Luther das subjektive, mich
persönlich betreffende, Ja bedrängende Bekenntnis:

meın HERR, der mich verlornen und verdammpten Menschen erlöset hat,
1, auf da{(ß ich se1ın eıgen se1 der heilige £e1S hat mich durchs Evangelion

berufen, mi1t seinen Gaben erleuchtet, 1 rechten Glauben geheiliget 69

|)arum auch Luthers Forderung, da{ß die objektiv 1 Werk Jesu Christi
geschehene Versöhnung jedem Menschen subjektiv zugee1gnet, > in den
Busen« gesenkt werden mu{fß.7° Der Glaubensbegriff des Reformators zeich-
net sich durch eıne vorher nıcht gekannte Intensıtät AU!  N azu führt neben
der starken Subjektivierung e1ın hoher Gewißheitsgrad und das Bewulstsein
der Nähe Gottes: Immer und überall habe 1C. mıiıt Gott u  =] Damıt
hat der Glaube jene Intensivftorm des Christentums sich SCZOSCHI, die hbis
dahin der mystischen Erfahrung vorbehalten blieb 7!

69 BSLK, 5LL, 6-27,8 33; 512, 2- 3 L, 249, 10-12 17; 250, 5-5 Der kleine Katechis-
mus]).

L, I8  J BSLK, 654, \Der groiße Katechismus, 1529).
/1 Mıt Karlmann BEYSCHLAG: Was el mystische Erfahrung?: entwickelt den Be1-

spielen uagr10s Pontikos und Symeon, dem Neuen Theologen. In Herausforderung:
religiöse Erfahrung, 194



Luthers Bekenntnis VOT Kaılser und Reich hat tief die Wirkungsge-
schichte seliner Spiritualität gepragt ET wurde 1n der Folgezeit häufig
ausschließlich als Vorkämpter für die Freiheit des individuellen (JE@WIS-
SC1I15 betrachtet. Verstärkt gilt das für eın VO  . der Aufklärung beeinflußtes
Christentumsverständnis.7? Dıie Konsequenz WAäl, da{ß Luthers Spiritualität
primär mıt eıner abstrakt verstandenen Freiheit des Individuums
ber kirchlichen un staatlichen Autorıtäten konnotiert wurde. B1s heute
scheint diese Interpretation selner Spiritualität 1mM Bewußtsein der me1-
sten evangelischen Kirchenmitglieder vorherrschend se1n.7? Dabei wird
jedoch zweierlei übersehen. Zum eINen betont Luther ZWAaT tatsächlich
die Freiheit des Individuums. Dessen Freiheit kommt für ihn aber Eerst 1n
der Liebe ZU Nächsten ZUT Erfüllung Klassisch hat Luther diesen Sach
verhalt 1n den beiden Leıiıtsaätzen seilner Schrift » Von der Freiheit e1InNnes
Christenmenschen« ZU Ausdruck gebracht:

»Eyn Christen mensch 1st CYI freyer herr über alle ding
und nıemandt unterthan.

Eyn Christen mensch i1st CYI dienstpar xnecht er ding
und yderman unterthan.«74

Keıne abstrakt verstandene Freiheit, sondern die Liebe ZU Nächsten 1st
das 1e] VO  5 Luthers Spiritualität! Das belegt besonders deutlich das Ende
der Freiheitsschrift:

»Aus dem allenn folget der ESCHIU. das CYI1 Christen mensch ebt nıt yın
yhım sich!| selb, sondern yın Christo und SCYTCIN nehstenn, yAelgo! Christo Urc
den glauben, nehsten UurcCc. die 1e uUuUrc den lauben ferett uber sich
SOLL, aul SOoLtL teret wider unter sich Urc die iebe, und bleybt doch yı

Vgl Bernhard LOHSE: Martın Luther: ıne Einführung 1n se1n Leben und Werk 3,
vollständig überarb Auftl 1997/, 190 ‚Literaturangaben 253-255/).

73 Das konnte 119  - 7zuletzt 2003 beim Kinobesuch anläfslich des Lutherfilms mi1t Joseph
Fiennes beobachten DIie pannung un den Zuschauern W al gröfßten, als
darum g1Ng, ob Luthers VOI dem Reichstag 1n Worms se1ne Schriften widerrufen
würde. uch das neuUuESTIE Impulspapier des ates der EKD) stellt die Freiheit 1NSs
Zentrum protestantischen Christseins; KIRCHE DER FREIHEIT: Perspektiven für die
evangelische Kirche 1m Jahrhundert; eın Impulspapier des ates der EKD/ hrsg.
VO Kirchenamt der Evangelischen Kirche 1n Deutschland. Hannover 2006, bes 32-35

7, 2 1-
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SOtL und gottlicher iebe, | Sihe, das 1st die rechte, geystliche, Christliche
freyheyt, die das hertz frey macht VO  e} allen sundenn, und (0)  eCn,
WI1IC. alle andere freyheyt ubirtrifft, WwW1e der hymell die erdenn, au />

Zum anderen wollte Luther Z W al den Glauben des Einzelnen VO  j
klerikaler Bevormundung befreien, intendierte jedoch Nn1ıe eıne Spirituali-
tat unabhängig VO  > der christlichen Gemeinde. DiIie kirchliche Orjentie-
LUNS VO  . Luthers Spiritualität ergibt sich dabei notwendig 4Uus dem Ge-
danken, da{ß( die Gemeinde das Wirkungsfeld der Liebe darstellt. Diı1ie
Auslegung des Glaubensartikels 1mM Kleinen Katechismus 1st eın z]lassi-
scher Beleg dafür, dafß sich 1n selner Spiritualität der Einzelne und die
Gemeinde komplementär ueinander verhalten?7®©:

„Ich glaube, da{ß ich nicht 4a4aUus eigener Vernuntft noch Kraft ESUS Christus,
meinen Herrn, glauben der ihm KOoMMEN kann; sondern der Heilige Gelst hat
mich UrCcC. das Evangelium berufen, mı1t seinen Gaben erleuchtet, 1mM rechten
Glauben geheiligt und erhalten; gleichwie die N Christenheit auf Erden
beruft, sammelt, erleuchtet, heiligt un: bei eSsus Christus erhält 1mM rechten
ein1ıgen Glauben; in welcher Christenheit INr un: en Gläubigen äglich alle
Sünden reichlich vergibt und üngsten lage mich und alle oten auterwecken
wird und IMIr SAamıt en Gläubigen 1n Christus eın ew1ges Leben geben wird. «77

Im landeskirchlichen Protestantiısmus herrscht bis ZU heutigen lag
eın Frömmigkeitstypus VOL, der weitgehend VO  - Individualismus, Subjek-
t1Vv1ISmus un Innerlichkeit gepräagt 1Sst Die Konsequenz der Ausblendung
der christlichen Gemeinde AaUus dem Frömmigkeitsvollzug der überwie-
genden eNrza der evangelischen Kirchenmitglieder 1st eiıne entsche!i-
dungs- und protillose protestantische Spiritualität. Die neuzeitliche Denk
figur VO  5 Ott und der Einzelseele stellt jedoch eiıne Abstraktion dar Drın-
gend nÖötıg 1St eın Bewußtsein, da{ß evangelische Spiritualität nıcht
unabhängig VO  - der Kirche gibt, sondern 11UT eingebunden 1n die 5Gie-
meinschaft der Heiligen« w1e 1m Apostolischen Glaubensbekenntnis
heißt umgeben VO  > einer »Wolke VO  a Zeugen« | I 1)

/5 7, 385, 6-14
76 egen Paul SCHÜTZ: Zur Kritik der retormatorischen Grundlagen: Entwurf eiıner

Denkschrift 1951) In Ders.: Gesammelte Werke Freiheit Hoffnung
Prophetie: VO  = der Gegenwärtigkeit des Zukünftftigen/ hrsg. VO  - RBürlk. Moers
1986, 1-2
Evangelisches Gesangbuch, Nr S06.7
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VT DIie Weltoffenheit
Luthers Spiritualität öffnet die Kirche ZUT Welt hin; gleichzeitig bleibt
seıine Frömmigkeit Orjentlert der Ewigkeit.

Indem Martın Luther reformatorischer Spiritualität Familie, Berutf, Par
ochie un Gesellschaft als Verwirklichungsfelder zuwI1es, Ööffnete die
Kirche ZUT Welt hin Er verlegte damıt das Zentrum der christlichen
Frömmigkeit VO abgegrenzten Bereich des Klosters 1n die Welt kın erster

Brennpunkt der Spiritualität stellte die Familie dar Luther schuf auf diese
Weıse die Hauskirche.78 [)Das Haus bildete, och VOT der Parochie, das
prıimäre Einübungs- un Verwirklichungsteld des allgemeinen Priester-
etums Zum 7zweıten Brennpunkt wurden der weltliche Beruf und die
Gesellschatt. Luther machte auch s1e Bewährungsfeldern des lau
ens Dadurch erhielt die weltliche Arbeit religiöse Urıilentierung.

Gegenüber der mıittelalterlichen Frömmigkeit stellte Luthers pırıtua-
lität ın doppelter Hinsicht eınen Fortschritt dar Indem S1e die TeNzen
7zwischen heilig un: profan relativierte, wurde S1e alltagsverträglich. Auf
diese Weı1se wurden 1n der Folgezeit ungeahnte schöpferische Kräfte 1mM
Menschen freigesetzt, die der Entstehung des modernen Ekuropa ma{l
geblichen Anteil hatten. Dazu kam die Demokratisierung der Spiritualität,

ihre Befreiung AUS der Usurpatıon durch religiöse Eliten. Luthers Dirn-
tualıtät WT e1ıne Spiritualität für jedermann. Nicht mehr bloß Mönche und
Nonnen hatten fortan einen »Beruf«, eine Berufung. Vielmehr War

jeder Christ azu befreit, 1n seinem weltlichen »Beruf« ZUT Ehre Gottes un:
ZU Wohl der Mitmenschen wirken. DIie Freiheitsgeschichte des
dernen Europa 1st hne diesen Vorgang nicht denkbar.

ESs liegt auf der Hand, da{(ß 1ın eıner demokratischen, VO  » politischer
Partızıpatıon der Bürgerinnen und Bürger gepragten Leistungsgesellschaft
wWw1e der Bundesrepublik Deutschland die Demokratisierung un Alltags-
orıentierung der Spiritualität Luthers sympathisch anmutet Die mıt
se1lner Spiritualität für jedermann verbundene Weltbejahung un Welt-

78 Vgl dazu ugen ROSENSTOCK: Luthers Volkstum und die Volksbildung, In Rosenstock,
ugen; Wıttig, Joseph: \)as Alter der Kirche Nac.  TUCK der Ausgabe 11927/28| Bd 2/
hrsg. VO  - Y1Ez Herrenbrück; Michael Gormann-Thelen. 1998, I13-16I
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verantwortung mı1ıt der Tendenz ZU Überschreiten des binnenkirchlichen
Raumes 1n Richtung auf Familie, Beruf un Gesellschaft, die als Felder
gottesdienstlicher Lebensführung LICU entdeckt wurden, sollten tatsäch-
lıch auft zeinen Fall aufgegeben werden. Das wen1i1ger, als der Trend
modernen Lebens mı1t seinem zunehmenden Spezialistentum konsequen-
terweıse auch religiöse Spezialisten verlangt. Eın derartiges religiöses
Spezilalistentum würde jedoch den uCcC 1N e1in vorreformatorisches
Zwei-Stufen-Christsein bedeuten. Dennoch bedarf die Offnung des Christ-
Se1INS ZUT Welt hin dringend elınes Gegengewichts, WCINN der christliche
Glaube nıcht elıner Weltverbesserungsideologie verwassern soll

Dieses Gegengewicht stellt die eschatologische Urıentierung VO  - Lu-
thers Spiritualität 1m Sinne der Erwartung des Jüngsten ages mı1t der
Wiederkunft Jesu CHhristi dar Dabei gilt »„»Se1ine Gedanken ber die Letz-
ten iınge Sind nicht eın konventioneller Anhang, sondern eın 1mM (:3anzen
Sse1INer Theologie wesenhaft begründetes, unentbehrliches, Ja entsche!i-
dendes Stück. «79 Luther verstand CS, Jung und alt Lust auf den Himmel
vermitteln. Davon legt besonders eindrücklich eın Brief Zeugn1s ab, den

VO  » der Coburg selinen Sohn „»Hänsichen Luther« 1n Wittenberg
geschrieben hat Darın el

„Ich Wwels eın ubschen, schonen lustigen Garten. Da gehen viel Kinder innen,
en uldene Rocklin vnd lesen schone Opffel Vntier den Beumen vnd Bırnen,
Kirsschen, spilling ge Pflaumen!| und pflaumen, sıngen, springen vnd sind
TO  1C Haben auch schone zleine erdlıiın mi1ıt gulden ZCUINECIN vnd ılbern
Setteln. 1 )a fragt 1C. den Man, des der arten 1St, Wes die Kiınder weren‘ Da
sprach ESs sind die Kinder, die SCIIL beten, lernen und fromm sSe1IN. 1 )a sprach
ich Lieber Man, Jch hab auch einen Son, heisst Hensichen Luther, Mocht
nicht uch 1n den arten komen, das uch solche schone Opffel vnd Birne

mochte vnd solche feine erdlın reiten vnd miıt diesen Kindern spielen?
1)a sprach der Man Wenn ErI bettet, lernet vnd trom 1St, SO sol1 auch 1n
den arten komen. L1ıppus und Jost uch Vnd WE S1e allzusammen komen,
werden S1e auch pfeiffen, Paucken, lauten vnd allerley andere Seitespiel aben,
uch antzen vnd mıiıt kleinen Armbrüsten schiefßen. «8°

Althaus DIie Theologie Martın Luthers, 3309; dort auch 1ne VO  } Belegen: 3309
354

XO Br \ y 377, 3758, LS 1595); Martın Luther Johannes Luther 119 Jun]ı 1530
VO  - der Coburg|
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SO real 1St für Luther das Leben bei CGiott 1m Himmel, da{(ß VO dort 4AUS$S

stärkste Kräfte der Hoffnung un des Irostes 1n se1ne eigene Spiritualität
ließen. Er schreibt selinen todkranken Vater

»DDenn Glaube 1st gewilß, und WITr zweiteln nicht, da( WITr unls bei
Christo wiederumb sehen werden 1n kurzem, sintemal der SCAIE: VO  - diesem
Leben für Gott viel geringer ıst, enn ob ich VO  - ansie hieher VO  b Euch, der
Jhr VO  - Wittemberg SCH ansie VO  w} M1r zoge Das i1st gewilslich wahr, i1st
umb eın Stündlin chlafs Cun, wird’s anders werden. «81

Dabei äßt die lebendige Ausrichtung auf den Himmel Luther das Leben
auf der Erde nıiıcht VEISCSSCNH. Nirgends bekommt 11194  = den Eindruck, da{ß
CT das Natürliche überspringen würde. Im bereits 7zıtlerten Brief den
Vater teilt Luther diesem mıt, da{fß einen Neffen ach Mansteld SC
schickt hat, prüfen, ob die alten Eltern och reisefähig sind,
ach Wittenberg gebracht werden können:

»Aber grofße Freud sSo m1r's se1n, müglich WAr, da{ß Ihr Euch ließet
m der Multter hieherführen uns, welchs meın Kät mıiıt Iräaänen uch
begehrt, und WITr alle Ich hoftfet, WITr wollten Euer ufs best warten.«®?

Da Luther das irdische Leben nımmt, ze1g sich auch 1n selıner
Aufforderung, ruhig ber den Verlust VO  . Angehörigen Tauern

„CGott will, da{ß WITr I11SseCTC Kinder jeb aben, und da{(ß WIT crauren, W a1llı S1e
VO  - u1ls 4  3808001 werden hinweg, doch soll die Traurigkeit mä(fßig und nicht
heftig SCYIL, sondern der Glaube der ewıigen Seligkeit sol] TOS 1ın Uu11lSs wirken. «83

Mıt der Urientierung der Ewigkeit befindet Luther sich iın radikalem
Gegensatz ZU maı1ın-stream evangelischer Spiritualität ach der Aufklä-
LULLS Eberhard Jüngel hat den Transzendenzverlust des nachautklärerischen
protestantischen Christentums schon VOT Jahren 1n tolgenden provozıleren-
den Satzen auf den Begriff gebracht:

„Als Kinder der Aufklärung en WIT inzwischen das Diesseits sehr lıeben
gelernt, da{fß WIT 1mM Gefolge Ludwig Feuerbachs aus diesseitsblinden ‚Kandidaten

S I Br 5y 24L1, 52-87 1529), Martın Luther Hans Luther 15 Februar 1530 A4AUS

Wittenberg.
8& Br 5y 239, 13-16 1529)
53 Br I 699, 1/-20 4049], Luther eorg Hösel 13 Dezember 1544 AUS

Wittenberg.



des ense1ts: Jjense1tsvergessenen ‚Studenten des ] hesse1ts:« geworden sind DiIie
chrıstlıche Hotffnung auf eın Leben 1ın ottes kommendem Reich hat sich ZU

blofßen Interesse einem Leben VOI dem Tod ermäfßigt. «®
Mıt dem Transzendenzverlust der westlichen Kultur geht eın öffentli-

cher Realitätsverlust einher. er postmoderne Mensch hat aum Zugang
den IDimensionen VO  - Ge1lst un Seele, die doch unverzichtbar ZU

Menschsein gehören un dieses erst ZUT Erfüllung bringen.
» [IIie Lebenswelt des postmodernen Menschen ıst weıltJ WeNnNn INa  3

sS1e Verbrauch VOIN Raum, e1ıt und materiellen CG‚ütern m1sst. ber s1e 1st 1ne
CI15C Welt, MmM1SsSst 1198a  - sS1€e den Bedürfnissen VO  - £€15 und Seele. «85

LJer durchgängige Transzendenzbezug VO  ' Luthers Spiritualität macht
CS vielen Zeıtgenossen schwer, ihr einen Zugang bekommen. Bemer-
kenswert 1St aber, da{ß sich se1t ein1ıgen Jahren etwa 1n Kinotilmen elıne
Kommerzialisierung der Transzendenz ereıgnet. Dazu kommt, da{fß sich
YJUCI ZU Prozeilß der Auslagerung VO  - Sterben und 'Tod und damit der
rage ach der Ewigkeit A4US dem Alltag®® se1lt ein1ıger eıt eiıne gegenläufi-

ewegung abzeichnet. Inzwischen erfolgt eıne vertiefte fachliche Aus-
einandersetzung mı1t dem Thema »Sterben un: Tod« 87 [DDas gilt für die
mediale Offentlichkeit SCNAUSO wWwW1e für Fachkreise. Dazu beigetragen ha
ben die Berichte VO  H Nahtoderfahrungen, die Fragen rund das Thema
»„Sterbehilfe«, die Ausbreitung des Hospiz-Gedankens und der Palliativ-
ewegung. Inzwischen 1st die Thanatologie, eiıne Cu«cC interdiszipli-
are Forschungsrichtung entstanden. Beide Beobachtungen lassen den Schlu{fß
Z da{iß auch der westliche Mensch wieder bereit 1st, ach dem Woher, Wozu
un! Wohin se1INES Lebens tragen. Hıer könnte ihm die Beschäftigung mıiıt
Luthers Spiritualität Cu«c Erfahrungsräume aufschließen.
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